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Man soll die Phrase ja nicht benutzen, aber 'es kam so über mich'. Natürlich kam es nicht einfach so. Es hatte schon wochenlang in meinem Hirn gesessen und sich langsam aber sicher zu einer fixen Idee entwickelt. Immer, wenn ich meine Gedanken ein wenig wandern lies, kam sie wieder zum Vorschein. Es war verwirrend. Seit Jahren hatte ich mich als Sub verstanden. Ich mag es, wenn mein Partner im Bett den Ton angiebt. So kann ich mich ein paar Stunden lang entspannen und kann ihm die ganze Arbeit überlassen. Und bei Alex kam ich immer auf meine Kosten.
 
   Warum also wollte ich mal die Rollen tauschen? Warum wollte ich Alex dominieren, statt von ihm dominiert zu werden?
 
   Es war zum verrückt werden. Es war ja nicht so, dass mir der Sex auf einmal keinen Spaß mehr machte. Mir war auch nicht langweilig. Ich war auch nicht unbefriedigt oder so. Aber immer wieder stahl sich der Gedanke in meinen Kopf, wie es sich wohl anfühlen würde, wenn ich die Macht über ihn hätte. Wenn ich die Fäden zog. 
 
   Irgendwann wurde mir bewusst, dass ich gar nicht mehr überlegte, ob ich Alex fragen sollte, sondern wie ich es anstellen könnte. Von Anfang an war unsere Beziehung auf der unausgesprochenen Übereinkunft aufgebaut worden, dass er im Schlafzimmer das Sagen hatte. Ursprünglich war es mal ein Versuch gewesen, ihn zu motivieren als er in der Uni Probleme hatte. Wenn er sich besserte, dann konnte er mich haben. Das war natürlich nur die halbe Wahrheit, denn ich hatte mich ziemlich in ihn verknallt. Aber warum nicht das Angenehme mit dem Nützlichen verbinden? Inzwischen war das aber eigentlich nur noch eine Formsache. 
 
   Bis jetzt.
 
   Ich sah zu, wie die Figur auf dem Bildschirm die andere nach allen Regeln der Kunst vermöbelte. Es war ein Meisterwerk der Koordination, der Geschicklichkeit, des Könnens. Blöd nur, dass es nun so gar nichts mit dem Grund meines Besuchs zu tun hatte.
 
   "Alex..." sagte ich etwas genervt. Er antwortete mit einem ablehnenden Grunzen. Der Herr wollte bei seiner Arbeit nicht gestört werden. "Alex..." wiederholte ich, etwas eindringlicher, "Wir wollten doch lernen." Ein geistesabwesendes Brummen antwortete mir. Ich seufzte. "Alex, die Klausur ist nicht einfach. Die meisten Leute fallen beim ersten Anlauf durch." versuchte ich an seinen gesunden Menschenverstand zu appellieren. Dummerweise war der gerade im Kurzurlaub.
 
   "Is ja noch ein bisschen Zeit..." gab er zurück. Immerhin redeten wir jetzt miteinander.
 
   "Glaubst Du denn, dass Du den ganzen Stoff in ein paar Tagen durcharbeiten kannst?" fragte ich zurück. Er blieb still. Seine Spielfigur drosch weiter auf den Gegner ein. Das war der Code für 'Du hast Recht, aber ich hab trotzdem keine Lust'. Langsam wurde ich etwas wütend. Ständig musste man ihm in den Hintern treten. Nichts klappte von allein, dauernd musste ich ihm hinterhersein.
 
   "Na, wenn Du meinst...aber ich wette mit Dir, dass Du damit auf die Nase fällst." sagte ich schließlich. Vielleicht war es an der Zeit, dass er mal an die Konsequenzen erinnert wurde, wenn er sich nicht anstrengte.
 
   "Die Wette halt' ich..." gab er etwas geistesabwesend zurück. Bingo.
 
   "Gut, wir wetten." sagte ich sofort, bevor er es sich anders überlegen konnte. "Wenn Du es schaffst, kannst Du mit mir machen, was Du willst. Wenn nicht...bin ich dran." Er brummte seine Zustimmung, offensichtlich wenig um das Risiko besorgt. Vielleicht hatte er es auch gar nicht richtig mitbekommen.
 
   "Wenn Du doch noch Lernen willst, kannst Du mich ja anrufen." sagte ich. Er blieb stumm. Ich stand auf und ging und überließ ihn seinem Schicksal.
 
   Es kam, wie es kommen musste. Der Tag der Prüfung kam und ging, doch mein Telefon blieb stumm. Das war ein klares Zeichen - wenn Alex bestanden hätte, würde er es mir ja sagen. Aber er hatte wohl Schiss, mir sein Versagen einzugestehen. Als ob ich es nicht am Ende doch erfahren würde. Als am nächsten Morgen immernoch keine Nachricht gekommen war, beschloss ich selbst aktiv zu werden.
 
   Mein ersten Anruf wurde abgewiesen. Es musste wirklich schlimm sein. Einen Augenblick lang überkam mich das Mitgefühl. Er hatte im Moment doch eigentlich andere Sorgen als mich mit meinen versauten Fantasien. Aber auf meiner Schulter saß ein kleiner Teufel, der mir einflüsterte dass er schließlich selbst Schuld an seiner Misere war. Ich hatte ihn ja gewarnt. Es wurde Zeit, dass er endlich mal die Konsequenzen zu spüren bekam.
 
   Ich drückte die Anrufwiederholung. Diesmal ließ Alex es eine Weile klingeln. Dann meldete er sich. "Ja?" fragte er mit dem Tonfall eines kriegsmüden Soldaten. Ich konnte mir die Schadenfreude nicht verkneifen.
 
   "Na, wie lief es?" fragte ich, obwohl ich die Antwort eigentlich schon kannte. Alex seufzte tief. Ich verdrehte die Augen. Jetzt kam er mit der Mitleidsnummer. Dummerweise klappte der Hundeblick nicht, wenn man sich nicht gegenüberstand.
 
   "Nicht so gut." sagte er schließlich. 'Nicht so gut' hieß bei Alex 'schlecht'. "Ich weiß nicht, was los war, ich hatte so gut gelernt..." Ich schluckte mein Lachen herunter, konnte mein Grinsen aber nicht mehr unterdrücken. "Das muss an dem Prüfer liegen, die anderen sind auch alle durchgefallen." fuhr er fort.
 
   "Tja." sagte ich, "Ich will ja nicht sagen, dass ich es Dir ja gesagt habe, aber...". Er füllte die Lücke in Gedanken selbst. "Beim nächsten Mal bist Du besser vorbereitet." ermutigte ich ihn. Auch wenn das bedeuten würde, dass ich ihn wieder dahin schleifen musste. "Wegen der Wette bist Du bitte heute Abend um sieben hier bei mir."
 
   "Ach Susanne..." sagte er mit weinerlicher Stimme, aber ich hatte nicht vor, ihn jetzt noch vom Haken zu lassen.
 
   "Keine Widerrede." sagte ich scharf und legte auf. Er würde kommen, daran bestand für mich kein Zweifel. Aber er würde wohl ein bisschen maulig sein. Das war nicht zu ändern. Immerhin wusste er inzwischen, dass es so nicht ging und dass er sich anstrengen musste. Das war zumindest ein kleiner Erfolg meiner Bemühungen.
 
   Aber es bedeutete auch, dass er sich jetzt vor allem über sich selbst ärgerte. Das konnte leicht in einer Abwärtsspirale enden, aus der er nur schwer wieder herauskam. Dann war er für Wochen praktisch zu nichts zu gebrauchen. Also musste ich seine Gedanken auf andere Bahnen lenken. Und wenn ich dabei eine kleine Fantasie - okay, es war inzwischen eher eine Manie - ausleben konnte, warum nicht?
 
   Es waren ein paar ungewöhnliche Stunden, bis Alex bei mir eintraf. Normalerweise hätte ich eine gewisse Vorfreude erwartet, aber die wollte sich nicht so recht einstellen. Es war eher eine komische Art der Erwartung. In Gedanken ging ich immer wieder durch, was meine versaute Kreativität in den letzten Wochen produziert hatte. Einige Ideen musste ich verwerfen, weil sie wohl ein wenig zu extrem waren. Schließlich wollte ich Alex morgen noch als Freund haben. Nicht zum ersten Mal fragte ich mich, ob es ihm wohl genauso ging, wenn er sich auf eines unserer Treffen vorbereitete. Es war keine blinde Lust, die mich antrieb, sondern kühle Berechnung. Ich musste schließlich für zwei planen. Nicht nur ich sollte ja meinen Spaß haben, sondern Alex sollte es ebenfalls gefallen. 
 
   Kurz vor sieben legte ich meine Arbeitskleidung an. Weißes Hemd, schwarzer Minirock, das Haar zum Pferdeschwanz zurückgebunden. Es war ein Outfit mit Tradition. Für Alex war es der Inbegriff der strengen Nachilfelehrerin, die ich am Anfang für ihn gewesen war. Bei unserem ersten mal hatte er es mir buchstäblich vom Leib gerissen. Einen kurzen Augenblick lang war ich versucht, meine Fantasie sein zu lassen und ihm einfach ein "Nimm mich." zuzuflüstern. Aber Alex war wohl kaum in der Stimmung, jetzt das dominante Alphamännchen geben zu können. Das brauchte Selbstvertrauen, und das fehlte ihm im Moment.
 
   Fünf Minuten nach sieben klingelte es an der Tür. Er war zu spät. Das gab schonmal eine kleine Strafe. Jetzt, wo unser Aufeinandertreffen unmittelbar bevorstand, schlüpfte ich fast wie von allein in meine Rolle. Und auf einmal war auch die Erregung da. Genau auf diesen Moment hatte ich gewartet. Aber es war nicht der Reiz des Unbekannten, der jetzt meine Nerven kitzelte. Statt dessen war es der Rausch der Allmacht. Es fühlt sich an wie eine Droge. Ich konnte durchaus verstehen, warum es Alex soviel Spaß machte, mich zu dominieren. Und dabei hatte ich noch nicht einmal Hand an ihn gelegt.
 
   Ich zwang meine Vorfreude herunter.  Es wäre ja auch etwas widersinnig, wenn ich meinen Gefühlen freien Lauf lassen würde - schließlich spielte ich die Rolle der kalten und beherrschten Domina. Den Ruf habe ich sowieso weg, weil ich in der Öffentlichkeit meist ziemlich zurückhaltend bin und einen gewissen Hang zur Detailverliebtheit habe. Alex machte es gerade deswegen soviel Spaß, mir die Kontrolle über mich selbst zu entziehen. Und mir machte es Spaß, die Kontrolle entzogen zu bekommen. Es war einfach eine Befreiung, zumindestens für ein paar Stunden mal nicht das Heft in der Hand zu haben. 
 
   Dachte ich jedenfalls. Während der letzten paar Wochen musste ich mir aber eingestehen, dass das nur die halbe Wahrheit war. Meine Kontrollwut war nicht einfach nur Mittel zum Zweck. Sie war genauso Teil von mir, wie mein Wunsch, hin und wieder die Last ablegen zu können und mich von meinem Freund nach allen Regeln der Kunst durchnehmen zu lassen. Es hatte einige Zeit gedauert, bis ich diese beiden widersprüchlichen Strömungen miteinander versöhnen konnte. Also war heute auch ein Versuch, mal eine neue Richtung meiner Sexualität zu erforschen.
 
   Ich setzte einen neutralen Gesichtsausdruck auf und öffnete die Tür. "Du bist zu spät." warf ich ihm mit dem Tonfall einer Deutschlehrerin kurz vor der Pensionierung entgegen. Alex glotzte mich überrascht an.
 
   "Hallo!?" sagte er etwas unsicher, als hätte er mich nicht richtig verstanden.
 
   "Ich habe um sieben gesagt. Das war vor zehn Minuten." gab ich kühl zurück. 
 
   Alex' Gesichtsausdruck nach zu urteilen kam er nicht so richtig mit dem Gedanken klar, dass seine sonst so unterwürfige Freundin und ich ein und dieselbe Person war. "Hab den Bus verpasst..." murmelte er.
 
   "Deine Ausreden interessieren mich nicht. Komm rein." befahl ich. Alex machte ein Gesicht wie ein getretener Hund. Wieder meldete sich mein Mitgefühl. Aber ich wusste, dass er die Mitleidsmasche immer durchzog. Und was mich eigentlich noch viel mehr störte war der Umstand, dass er nicht selten Erfolg damit hatte. Aber heute nicht. Nicht mit mir.
 
   Ich schloss die Tür hinter ihm und setzte meinen finstersten Gesichtsausdruck auf. 
 
   "Bist Du sehr sauer auf mich?" fragte er etwas kleinlaut. Für einen Augenblick fiel ich aus der Rolle. Er stand da als hätte ich ihn beim Kekseklauen erwischt. Es war einfach unmöglich, nicht zumindest ein kleines Bisschen Mitleid zu empfinden. Soviel zum Thema 'Nicht mit mir'. Ich seufzte.
 
   "Ein bisschen." sagte ich leise. Ich sah ihm fest in die Augen. "Dauernd muss ich Dir in den Hintern treten. Ich wußte ganz genaus, dass das passieren würde, und Du wolltest es einfach nicht hören." Ich zuckte mit den Schultern. "Aber es war mir von Anfang an klar, also kann ich Dir nicht wirklich böse sein." Man kann ja einem Hundewelpen auch nicht richtig böse sein, wenn er auf den Teppich pinkelt.
 
   "Tut mir Leid." gab er zurück.
 
   Mit einem Schritt stand ich neben ihm und packte ihn am Genick. "Oh, da werd ich schon für sorgen, dass es Dir Leid tut." flüsterte ich. Nach meiner kurzen Eskapade war ich wieder ganz in meiner Rolle. Alex schluckte trocken. Er wurde ein bisschen blass um die Nase.
 
   "Ich hab da so eine dunkle Vorahnung..." flüsterte er mit einer Spur von Panik im Blick. Ein Grinsen stahl sich auf mein Gesicht. Ich zwinkerte ihm zu, was seine Angst nur noch zu bestärken schien. Ich hätte nie gedacht, dass mir seine Furcht solchen Spaß machen würde.
 
   "Mach Dir keine Sorgen." antwortete ich spöttisch, "Ich pass' schon auf Dich auf." Dann scheuchte ich ihn mit einem Klaps auf den Hintern Richtung Schlafzimmer. Mit unsicheren Schritten trabte er vor mir her. Aber immerhin, er lief. Er hätte sich auch umdrehen und gehen können. Er war also zumindest offen für Experimente. Inzwischen musste es ihm ja klar sein, was hier gespielt wurde. Der Gedanke beruhigte den letzten Zweifel in meinem Kopf.
 
   Er stand etwas unschlüssig neben meinem Bett, als ich eintrat. Wären unsere Rollen vertauscht gewesen, dann hätte er mich sicherlich gepackt, auf das Bett geworfen, mir die Kleider vom Leib gerissen und mich nach allen Regeln der Kunst durchgefickt. Aber angesichts seiner Größe war das für mich natürlich unmöglich. Jedenfalls das Werfen. Der Rest allerdings nicht.
 
   Ich holte ein kleines Paket aus der Schublade meines Schreibtisches und hielt es ihm unter die Nase. "Ist für Dich." sagte ich, "Herzlichen Glückwunsch." Sein Blick ging zwischen dem Karton und mir hin und her, als könne er es nicht so ganz verstehen, was damit gemeint war. "Eigentlich hatte ich ja vor, die Dinger selbst zu benutzen, aber wo Du schon mal hier bist..." fuhr ich fort. 
 
   Alex nahm mir das Paket ab. Vorsichtig öffnete er es, als ob es bei der kleinsten Berührung zerbrechen würde. Er hätte sich keine Sorgen machen müssen, denn die Lederfesseln waren darauf ausgelegt, einiges auszuhalten. Skeptisch sah er sie an, dann schaute er zu mir. Ich grinste wieder. 
 
   "Ich bin sicher, Du kannst damit umgehen." sagte ich und hielt meinen Mund neben sein Ohr. "Wenn Du Dich beim nächsten Mal besser schlägst, darfst Du sie mir anlegen." Ich hatte die Dinger eigentlich bestellt, um sie ihm zu genau diesem Zweck zu geben, falls er seine Klausur schaffen würde. Aber da hatte er wohl Pech gehabt.
 
   Mit einem tiefen Atem fügte er sich in sein Schicksal. Er legte sich vor mir auf das Bett und hielt seine Arme über den Kopf. Ich legte ihm die Fesseln an und befestigte sie am Bettgestell. Dann trat ich einen Schritt zurück und begutachtete mein Werk. 
 
   "Äh..." machte Alex, "ich will Dir ja nicht reinreden, aber sollte ich mich nicht vorher besser ausziehen?" 
 
   Mit einem breiten Grinsen schüttelte ich den Kopf. Das Gefühl der Allmacht war unglaublich berauschend. Einen Augenblick lang war ich sogar versucht, lauthals zu lachen. Ich konnte mich gerade so zurückhalten. Vielleicht war ich wirklich verrückt geworden. Womöglich hatte Alex mich in den Wahnsinn getrieben. Ich schwang mich auf das Bett und setzte mich vorsichtig auf seinen Bauch. Unter mir spannten sich seine Muskeln an, aber er konnte mich gut aushalten. So schwer war ich ja nicht.
 
   "Weißt Du Alex, es hat mich immer so geil gemacht, wenn Du mir die Sachen vom Leib reißt." sagte ich, "also dachte ich, ich zeige Dir mal, wie sich das anfühlt."
 
   Alex wurde ein wenig blass um die Nase. Erst jetzt schien ihm klarzuwerden, wie hilflos er wirklich war. Es klingt vielleicht ein wenig komisch, aber der Ausdruck der Furcht auf seinem Gesicht gab meiner Lust noch einmal einen richtigen Kick. Er war mir völlig ausgeliefert, und es machte mich unglaublich geil, ihn unter mir liegen zu sehen. Meine Hand wanderte über sein Hemd und streichelte seine Wange, während ich diese Augenblicke voll auskostete. Der Anblick brannte sich in mein Gedächtnis und ich fragte mich, ob ich wohl jemals wieder zu meinem alten, unterwürfigen Liebesleben zurückkehren könnte. Dieses schien so viel mächtiger und intensiver zu sein.
 
   Mit einem kräftigen Ruck riss ich sein Hemd auf. Die Knöpfe flogen wie Kugeln umher und prallten von den Wänden ab, aber es war mir egal. In diesem Moment wusste ich, warum es Alex so viel Spaß machte. Es war dieses Gefühl unbändiger Kraft und völliger Kontrolle. Mit einem einzigen Handgriff hatte ich ihn völlig entblößt und ihm die letzte Verteidigungslinie genommen. Seine Brust lag offen vor mir.
 
   Es war eine wunderbare Männerbrust, herrlich zum Dagegenkuscheln. Aber im Moment war mir nicht nach Kuscheln zumute. Ich war eher kratzbürstig aufgelegt. Ich griff eine seiner Brustwarzen mit zwei Fingern und kniff zu. Alex bäumte sich unter mir auf.
 
   "Gefällt Dir das?" fragte ich. Alex sagte nichts. "Ich hab Dich was gefragt." fuhr ich fort und kniff erneut zu. Wieder spannten sich die Muskeln unter mir an. "Du magst vielleicht nicht mit mir reden," sagte ich, "aber Dein kleiner Freund hier sagt mir alles, was ich wissen muss." Ich griff zwischen seine Beine. Durch den Stoff seiner Jeans konnte ich seine steinharte Erektion fühlen. Alex war geil wie nie, auch wenn er es nicht zugeben wollte.
 
   Ich rieb seinen harten Schwanz ein wenig durch seine Hose, dann schob ich meine Finger unter seinen Hosenbund. Ich verbannte mir fast die Finger an seinem Glied. Alex keuchte, als er meine kühlen Finger auf seinem hitzigen Fleisch fühlte. "Erinnerst Du Dich an die Sache mit dem Restaurantbesuch und dem Vibrator?" fragte ich mit einem breiten Grinsen. Ich fühlte mich wie eine Katze, die mit einer Maus spielte. Alex nickte mit großen Augen. Damals hatte er mich stundenlang mit einem ferngesteuerten Vibrator getrietzt, in aller Öffentlichkeit. Jetzt war die Gelegenheit für meine Rache gekommen. Auch wenn wir allein waren.
 
   "Kannst Du Dir denken, was ich mit Dir vor habe?" fragte ich weiter. Es war eine recht einfache Frage, aber ich wusste ja, dass Alex nicht unbedingt der allerhellste war. Er war nicht dumm, aber manchmal einfach etwas langsam. Und Männer waren ja allgemein nicht so furchtbar flink im Kopf, wenn sie einen Ständer haben. Es fehlt halt an der Hirndurchblutung. Es war also nicht so furchtbar überraschend, als er langsam und mit dem Kopf schüttelte.
 
   "Na komm, denk ein bisschen nach." ermunterte ich ihn. 
 
   "Ähm..." machte Alex. Er wandte seinen Blick ab und zog die Stirn in falten. "Krieg ich einen Tipp?" fragte er schließlich mit Hundeblick. Seine Hüften drückten sich mir entgegen, als könnte es ihm nicht schnell genug gehen.
 
   "Okay." sagte ich und fing an, ihn schneller zu wichsen. Ich konnte sehen, wie die Muskeln seines Bauches arbeiteten als ich ihn Stück für Stück seinem Höhepunkt entgegentrieb. Aber den würde er nicht bekommen, jedenfalls nicht so leicht. Als er anfing zu stöhnen bewegten sich meine flinken Finger an seinen Schwanz herunter und drückten ihn an der Basis ab. "Na?" fragte ich, "Fällt der Groschen?"
 
   Alex sah mich mit flehendem Blick an. Er hatte es wohl schon vermutet, aber jetzt hatte er Gewissheit. Es war völlige Kontrolle. Ich entschied, wann er kommen durfte. "Nur, dass wir uns richtig verstehen." sagte ich, "Ich bin Dir wegen damals nicht sauer." Meine freie Hand streichelte über sein Wange. "Im Gegenteil. Ich fand das so geil, dass ich es Dir zurückzahlen wollte. Also vertrau mir. Es ist es wert." Alex sah nicht wirklich überzeugt aus, aber er hatte ja sowieso keine Wahl.
 
   "Also, mein Guter. Wenn Du kommst, ohne dass ich es Dir erlaube, dann landest Du sofort auf dem Flur. Verstehen wir uns?" fragte ich scharf. Alex nickte. "Gut." sagte ich und nahm meine Hand von seinem Schwanz. "Nicht vergessen." Alex atmete erst einmal tief durch. Dann sah er mich erwartungsvoll an. Die Initiative musste ja von mir kommen.
 
   "Nachdem Du ja nun schon deinen Spaß hattest bin jetzt ich dran." sagte ich und erhob mich etwas widerwillig von meiner Sitzgelegenheit. Es war wirklich überraschend gemütlich, aber meine brennende Lust wollte befriedigt werden. Mit flinken Handgriffen entledigte ich mich meiner Kleider. Alex Blick klebte förmlich an meinen Kurven. Es musste ihn fast verrückt machen, mich nicht anfassen zu können. Sonst waren seine Hände jeden Moment damit beschäftigt, meinen Körper zu liebkosen. Aber jetzt war er zur Untätigkeit verdammt.
 
   Ich kehrte nicht sofort zu ihm zurück. Statt dessen ließ ich ihn ein bisschen schmoren. Ich wollte ja, dass er durchhielt, und er war seinem Höhepunkt eben schon ziemlich nahe gekommen. Vor seinen Augen begann ich, mich selbst zu verwöhnen. Sein Blick wurde von meinen Fingern magisch angezogen, als sie langsam durch meinen Spalt glitten. Unser kleines Spiel hatte mich unglaublich heiß gemacht, und ich genoß es, ihn auf diese Art zu foltern. Er wollte mich, das stand offen auf seinem Gesicht geschrieben. Es war ein Ausdruck tiefster Begierde, der sich da in seiner Miene widerspiegelte.
 
   "Willst Du mir helfen?" fragte ich atemlos. Alex brach sich fast das Genick, als er nickte. Meine Finger waren auch nur ein schlechter Ersatz für ihn. Ich kniete mich rittlings über ihn, sein Gesicht nur Millimeter von meinem hitzigen Schlitz entfernt. Er konnte sehen, wie geil ich war. 
 
   "Lecken." befahl ich knapp. Er schien nur darauf gewartet zu haben, denn sofort schoss seine Zunge heraus und leckte durch meinen Spalt. Er schien es geradezu zu genießen, endlich etwas tun zu dürfen, auch wenn seine Zunge der einzige Körperteil war, der mich berühren konnte. Aber er machte das beste aus seiner Situation. 
 
   Die Beule in seiner Hose schien in der Zwischenzeit noch größer geworden zu sein. Mit wenigen Handgriffen hatte ich seinen Schwanz aus seiner Gefangenschaft befreit. Stolz ragte er gen Himmel. Der Anblick ließ mir das Wasser im Mund zusammenlaufen. Es brauchte einige Willensstärke, um mich nicht sofort darauf niederzulassen. Aber ich war mir sicher, dass meine Geduld belohnt werden würde.
 
   Alex jagte seine Zunge mit rasender Geschwindigkeit durch meinen Spalt. Es schien fast, als hätte er Angst davor, dass ich ihm sein neues Spielzeug gleich wieder wegnehmen würde. Aber ich war viel zu scharf, um ihn jetzt weiter zu ärgern. 
 
   "Gut machst Du das..." keuchte ich als sich seine Zunge meiner Klit annahm. Alex wusste wirklich, wie er mich zu bearbeiten hatte. Einen Augenblick lang war ich versucht, seine Fesseln zu lösen und ihm die Chance zu geben, seine Finger zu benutzen. Der Gedanke war fast überwältigend. Aber ich zwang ihn herunter. "Mehr..." feuerte ich ihn an. Seine raue Zunge flog über mein empfindliches Fleisch.
 
   Vor mir pulsierte Alex' Schwanz im Rhythmus seines Herzschlags. Geistesabwesend massierte ich sein brennend heißes Glied. Alex' Zunge füllte meinen Kopf mit Watte. Jeder klare Gedanke wurde schwer. Wie machte Alex das, wenn er das Sagen hatte? Es konnte doch für ihn nicht leichter sein als für mich. Schließlich gab ich auf und ließ mich einfach treiben. 
 
   Wie von selbst legten sich meine Lippen um seinen Schwanz. Unter mir bäumte sich Alex auf. Ein tiefes Stöhnen jagte einen heißen Luftschwall über meinen feuchten Schoß. Es war klar, dass er sich mit aller Kraft gegen seinen Orgasmus wehren musste. Ich saugte an seinem Glied und rieb meine Zunge über seine Eichel. Sofort ging Alex zum Gegenangriff über. Seine Lippen saugten sich an meine Klit. Eine Welle purer Ekstase jagte durch meinen Körper. Ich ließ ihn aus meinem Mund flutschen. Ich wollte mehr. ich wollte - nein, ich musste - ihn in mir haben.
 
   Atemlos drehte ich mich um und brachte mich über ihm in Stellung. Die Spitze seines prallen Gliedes teilte meine Lippen. Ich hielt einen Augenblick lang inne. Verschwörerisch sah ich in an.
 
   "Sag 'Bitte'" hauchte ich. Alex' Augen traten fast aus ihren Höhlen.  Da war er nun, nur Millimeter von seiner Erlösung entfernt, und ich spielte mit ihm! Um genau zu sein brauchte es meine ganze Anstrengung, um mich nicht fallen zu lassen. 
 
   "Bitte" stieß er hervor, "Bitte fick mich." Das ließ ich mir nicht zweimal sagen. Sofort ließ ich mich auf seine Männlichkeit sinken und genoß es, wie er die Leere in mir füllte. Darauf hatte ich den ganzen Abend schon gewartet. Alex legte seinen Kopf in den Nacken und stöhnte tief. Die Sehnen in seinem Hals traten hervor, als er mit aller Kraft versuchte, sich noch ein wenig zurückzuhalten. Der Anblick machte mich fast rasend vor Geilheit.
 
   Ich war wie besessen. Meine Gier nach ihm kannte keine Grenzen mehr. Meine Hüften tanzten auf und nieder und ließen seine harte Männlichkeit tief in meinem Innern verschwinden. ich liebte es, wie er mich dehnte. Wir hatten es noch nie in dieser Position gemacht, und das Gefühl war überwältigend. Jede Sekunde war ein Paradies für sich selbst. Aber es konnte nicht ewig dauern. Alex sah mich flehend an, und ich konnte ihn nicht länger foltern. Langsam beugte ich mich zu ihm herunter.
 
   "Komm für mich." flüsterte ich in sein Ohr. Seine Hüften stemmten sich nach oben und versenkten seinen Schwanz so tief sie nur konnten. Sterne explodierten in meinem Kopf als er meinen Höhepunkt auslöste. Sofort fühlte ich seinen Samen in meinen Körper spritzen, als auch Alex endlich seinen Orgasmus bekam. Sein Stöhnen klang, als würde ein unglaublicher Druck aus seinem Körper weichen. Mir liefen Schauer über den Rücken, als ich langsam zur Erde zurücksank. Es war eine unglaubliche Erfahrung gewesen. Eine Erfahrung, die gierig auf mehr machte.
 
   Aber nicht heute.
 
   


  
 

Aus der gleichen Serie:
 
   Zum Glück Gezwungen
 
   Normalerweise gibt Susanne ihrem Kommilitonen Alex nur ein bisschen Nachhilfe. Aber als er mal wieder eine Prüfung in den Sand setzt, sieht sie sich gezwungen, andere Saiten aufzuziehen. Sie bietet ihm einen Deal mit vollem Körpereinsatz an: Wenn er sich bessert, darf er sie haben. Und das tut er dann auch...
 
    
 
   Eine heiße BDSM Geschichte mit Fesselspielen, Spanking, rauem Sex und vielem mehr. 
 
   4500 Wörter, entspricht ca. 18 TB Seiten.
 
   
  
 

Ebenfalls von Julia von Finkenbach:
 
   Versteigert:
 
   Jana liebt es, sich von ihrem Ehemann dominieren zu lassen. Als er ihr die Chance gibt, die Sache etwas weiterzutreiben, ist sie natürlich sofort Feuer und Flamme. In einem angesehenen Yachtclub nimmt sie an einer Benefizauktion teil - als Auktionsobjekt. Die Regeln sind einfach: Wer sie ersteigert, bekommt sie für eine Nacht. Als zwei Männer sie ersteigern, bekommt Jana die Nacht ihres Lebens...
 
   Enthält Anal- und Oralsex sowie Unterwerfungs- und Dominanzthematik und einiges mehr.
 
   6000 Wörter, entspricht ca. 20 TB Seiten.
 
   Vom Professor Bestraft
 
   Anna hat eine ganz besondere Vorliebe: Nachts stiehlt sie sich in das Büro ihres Professors, und gibt sich dort einer erotischen Träumerei hin. Doch dieses Mal ist alles anders: Sie wird von ihrem Professor entdeckt. Dann beginnt für sie ein Erlebnis, mit dem sie nie gerechnet hätte...
 
   Eine heiße Kurzgeschichte mit Dominanz, Unterwerfung, hartem Sex, öffentlicher Masturbation und vielem mehr!
 
   3200 Wörter/13 TB Seiten
 
   Ein Cuckold auf dem Thron
 
   Königin Gisela hat ein Problem. Das Königreich braucht dringend einen Erben, und ihr Mann scheint nicht in der Lage, einen Sohn zu zeugen. Um ihr Reich zu retten, wendet sie sich an den Ritter Johan. Doch dessen Hilfe hat ihren Preis...
 
   Eine erotische Kurzgeschichte über Dominanz, Unterwerfung und Cuckolding.
 
   3200 Wörter/13 TB Seiten
 
   Hart Geprüft:
 
   Hannah wusste zwar, dass Professor Adams für seine Strenge bekannt war.  Doch dann überrascht sie ihn mit ihrem Kommilitonen Robert. Das Verhältnis der beiden Männer ändert sich, als auch Hannah in den Bann des Professors gerät... 
 
   Eine erotische MMF-Dreiergeschichte voll mit flinken Zungen und hartem Sex, Unterwerfung und Dominanz sowie einigem mehr.
 
   4600 Wörter, entspricht ca. 18 TB Seiten.
 
   Der Freund meiner Tochter:
 
   Als der neue Freund ihrer Tochter unerwartet zu Besuch kommt, ist ihre frisch geschiedene Mutter Sarah zunächst nicht eben begeistert. Aber schnell wird deutlich, dass sie etwas für dem jungen Mann empfindet. Kann er ihre Einsamkeit lindern? Eine erotische Kurzgeschichte mit flinken Fingern, Oralsex und einigem mehr.
 
   3600 Wörter, entspricht etwa 15 TB-Seiten
 
   Die Verführung Meines Chefs
 
   Lisa ist unsterblich in ihren Chef Tim verliebt. Bisher war sie aber zu schüchtern, es ihm auch zu sagen. Als er dann mit einer gutausehenden frau im Büro auftaucht, wird Lisa klar, dass für sie die Zeit davonläuft. Schnell entschließt sie sich, aufs Ganze zu gehen...
 
    
 
   Eine Kurzgeschichte mit zarter Romantik und knisternder Erotik.
 
   3200 Wörter/13 TB Seiten
 
   Heiß Geduscht:
 
   Karen wollte eigentlich nur eine heiße Dusche. Doch dann wird sie im Duschraum der Männer von ihrem Mitstudenten Christian ertappt, und Karen sieht ihre Chance, lange verdrängte Begierden zu erfüllen.
 
   3900 Wörter, entspricht circa 16 TB Seiten.
 
   Ein Dreier im Kolosseum:
 
   Claudia ist die Frau eines römischen Aristokraten und Mitglied der römischen Elite. Doch sie hat ein schmutziges Geheimnis: Nachts stiehlt sie sich aus dem Haus, um es im Kolosseum mit Gladiatoren zu treiben. Diesmal hat sie den Blick auf Priscus und Verus geworfen, zwei der beliebtesten Gladiatoren - und die ersten Gegner in den Spielen am nächsten Tag.
 
   Eine heiße Dreiergeschichte im alten Rom. 3800 Wörte, entspricht ca. 15 TB Seiten.
 
    
 
   Kommentare? Lob? Kritik? Fragen? Anmerkungen? Einfach eine Mail an:  julia.vonfinkenbach@gmail.com! 
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